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Wanderkorridore von Wildkatze und Rothirsch 
und ihre Relevanz für künftige infrastrukturelle 
Planungen in der Harzregion

O laf S imon &  Frank Raimer

The wild cat {Felis silvestris silvestris, S ch reber  1777) is a protected species according to the 
European FFH regulations. Their relative wide distribution and their high mobility are of 
significant importance in the protection and maintenance of wildlife corridors. The conside­
ration of such corridors is of vital importance when considering the expansion or alteration of 
road, waterway and railway infrastructure.

The wild cat population in the Harz Mts. is one of the most important in Germany. The 
main habitat in the Harz region is still connected with surrounding habitats in the middle 
mountains and low lands. This is clearly indicated by the movement of wild cats from the 
Harz to neighbouring areas. Evidence collected since 1990 shows both wild cats and red 
deer have moved into new habitats outside the Harz to areas which are suitable for their 
continuing existence. The traditional population movement to the west has been broken 
through the A7 motorway. Population movements to the east, south, and north of the 
Harz, since 1990, through traffic planning, have also become endangered.

The collective work of wildlife managers, foresters, conservationists, and hunters is 
needed to establish the minimum requirements to maintain a stable wildlife population. 
It is only through such work that the necessary wildlife habitat (e.g. wild cat and red deer) 
can be pinpointed and subsequently protected.

Through the widespread presence of hunters and their focussed interest in red deer, 
extenisve information exists about migrating stags and knowledge o f red deer trails 
beyond the main red deer habitats. Wild cats also use these trails and migrating corridors. 
The wild cat can be, through its FFH status, the key to the maintenance o f wildlife 
corridors, which will not only benefit the wild cat, but also the red deer and possibly other 
wildlife species.

1 Einleitung

Die Europäische Wildkatze (Felis silvestris silve­
stris, S c h r e b e r  1777) war in Europa und 
Deutschland noch bis vor etwa 250 Jahren weit 
verbreitet (P ie c h o c k i 1990). Spätestens im 20. 
Jahrhundert war das einstige Vorkommen der 
Wildkatze durch Bejagung, Zerschneidung 
und Zerstörung der Lebensräume auf wenige,

relativ kleinflächige und meist isolierte Vorkom­
mensgebiete geschrumpft. Ein besonders star­
ker Bestandsrückgang war in Mittel- und West­
europa festzustellen (S t a h l  &  A r t o is  1995).

Heute zählt die Wildkatze in weiten Teilen 
ihres ehemaligen europäischen Verbreitungs­
gebietes zu den bedrohten Säugetierarten, wird 
in Deutschland in der Roten Liste stark be­
drohter Säugetiere geführt und gehört den unter
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Anhang IV aufgelisteten, europaweit gefähr­
deten Säugetierarten der FFH-Richtlinie an 
(Boye et al. 1998). Im Naturschutz gilt die 
Wildkatze als Charakterart für naturnahe, wald­
reiche Landschaften, die weitgehend unzer- 
schnitten geblieben sind (Boye et al. 1996; 
B rinkmann 1998; K n a pp  et al. 2000). Im 
Umweltrecht wurde die Wildkatze - vor allem 
vor dem Hintergrund verschiedener Eingriffs­
planungen - eine der bedeutendsten Leitarten 
für Tierlebensgemeinschaften der Mittelge­
birgslagen. Die Wildkatze mit ihren hohen 
Ansprüchen auf große, unzerschnittene Lebens­
räume vertritt in dieser Hinsicht auch die Be­
dürfnisse des Rothirsches (Cervus elaphus, Lin- 
NE 1758) wie auch weiterer mobiler Säugetier­
arten, z.B. Dachs (Meies meles, Linne 1758) und 
Baummarder (Martes martes, Linne 1758) (Boye 
et al. 1996; Boye &  M einig 1996; Boye et al. 
1998; H errmann &  M üller S raß  2003; P e- 

trak1996; S imon 2004).
Trotz der hohen Planungsrelevanz von Wild­

katzenvorkommen ist die Datengrundlage zur 
Verbreitung und zur Populationsgröße in den 
einzelnen Verbreitungsgebieten in Deutschland 
meist gering (u. a. K napp  et al. 2000; S im o n  et 
al. 2002). Vor allem sind die Kenntnisse über 
rezente Wiederbesiedlungen und in diesem 
Zusammenhang genutzte Wanderungslinien 
und Ausbreitungskorridore unzureichend. 
Eher zufällige Datensammlungen existieren in 
einzelnen Naturkundemuseen oder bei natur­
schutzfachlich interessierten Privatpersonen. 
Wichtige Informationen von vor Ort in den 
Verbreitungsgebieten werden meist nicht 
schriftlich dokumentiert, da die Wildkatze dort 
nicht im primären Interesse der Informations­
träger (private Jäger, Forstbehörden) steht. Für 
den Rothirsch dagegen, der in Deutschland 
nahezu alle Wildkatzenhabitate besiedelt, ist 
eine ausreichend gute Datengrundlage zur Ver­
breitung, Raumnutzung und Ausbreitung 
durch die Hegegemeinschaften gewährleistet.

Genau an dieser Schnittstelle der Rotwild- 
Hegegemeinschaft besteht die Möglichkeit, Da­

ten zusammenzutragen und dadurch u. a. 
gleichzeitig die Lebensräume des Rothirsches 
wie der Wildkatze zu erfassen, vor allem aber 
am Beispiel des Rothirsches die Wanderkorri­
dore zwischen den heutigen Verbreitungsge­
bieten darzustellen, um diese durch geeignete 
Maßnahmen stützen bzw. umweltrechtlich 
schützen zu können.

2 Lebensraumansprüche von Wild­
katze und Rothirsch

Die Vorkommen der Wildkatze in Deutsch­
land beschränken sich heute nahezu aus­
schließlich auf die waldreichen Mittelgebirgs­
lagen. Verbreitungsschwerpunkte sind der 
Harz, der Solling, das Nordhessische Berg­
land, der Taunus, die Eifel, der Hunsrück und 
der Pfälzer Wald ( M e iB n e r  &  H u pe  2003; 
J o s t  1978; K o c k  &  A l t m a n n  1999; K u k - 

k e l h o r n  et al. 2003; M a r t n e s e n  &  P o t t - 

D ö r f e r  1998; P ir e c h o c k i  1990; P l ü g e r  

1987; P o t t - D ö r f e r  et al. 1998; R a im e r  &  

S c h n e id e r  1983; R a im e r  1988; R a im er  1991; 
R a im e r  1994). Als ein weiterer Verbreitungs­
schwerpunkt gilt der Spessart als Wiederan- 
siedlungsgebiet seit 1980 (N a b u l o n  &  H a r t- 

m a n n - F u r t e r  2001; S im o n  2004; W o r e l  

1991).
Gleichzeitig sind nahezu alle waldreichen 

Mittelgebirgslagen die wesentlichen Verbrei­
tungsgebiete der Rothirschpopulationen im 
Westen Deutschlands (Becker1999; Bützler 
1986; Raesfeld &  Raulecke 1988; Wotschi- 
kowsky &  Kern 2004).

Die Lebensraumansprüche sind weitgehend 
deckungsgleich: Beide Säugetierarten sind 
hochmobil und benötigen als Population gro­
ße, unzerschnittene Gebiete. Darüber hinaus 
gehen die für den Wildkatzenschutz geforder­
ten Maßnahmen ( D ie t z e  e t  a l . 2001; K n a pp  

e t  a l . 2000; P ie c h o c k i  1990; P f l ü g e r  1987; 
P o t t - D ö r f e r  &  R a im e r  1998) konform mit 
lebensraumverbessernden Maßnahmen für den
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Rothirsch (S im o n  2003; M e iE n e r  &  H u p e  

2003). Ideale Wildkatzenhabitate bedeuten 
u.a. auch einen hohen Strukturreichtum und 
damit einhergehend ein höheres und reichhal­
tigeres Asungsangebot für Rothirsch und Reh. 
Der Waldgestaltung kommt damit insgesamt 
nicht nur als Säugetierlebensraum sondern auch 
im Hinblick auf die Wildschadanfälligkeit 
durch Verbiss und Schälung eine hohe Bedeu­
tung zu (B e n in d e 1 9 3 7 ; B u b e n ik  1984; B ü t z - 

l e r  1986; F ü h r e r  & H o p p  2001; P e t r a k  

2000; P e t r a k  2001; R e im o s e r  &  R e im o s e r  

1997; S im o n  &  K u g e l s c h a f t e r  1998; W o t - 

sc h ik o w sk y  &  S im o n  2 0 0 2 ):

Strukturreiche Wälder mit Alt- und
Totholzbereichen
“Störflächen” wie Windwürfe und
Käferlöcher
Strukturreiche Waldinnenränder 
Wildruhezonen (in Kernhabitaten, 
durch gezielte Lenkung von Freizeit­
nutzung, Forstbetrieb und Jagdaus­
übung).
Wiesentäler und naturnahe Wildwie­
sen
Hecken, Feldgehölze und Auen (als 
Vernetzungselemente zwischen Wald­
gebieten)

Die Wildkatze hat ähnlich flexible, vor allem 
auch ähnlich große Raumansprüche wie der 
Rothirsch (A r t o is  1985; B e r b e r ic h  &  R ie - 

c h e r t  1994; F ie h l it z  et al. 1996; F ie h - 

l i t z 1 9 9 9 ;  G e o r g ii  1980; G e o r g ii  1995; 
M a h n k e  1997; L iber e k  1997; O lm o  & M in o  

1993; S c o t t  et al. 1993; S f o r z i &  R a g n i 

1997; S t r o k a  1987; S z e m e t h y  1993; S z e m e - 

t h y  et al. 1998). Vor allem Wildkatzen-Ku- 
der können große Räume beanspruchen, wie 
Telemetriestudien im Solling, im Hainich und 
in der Nordeifel für Mittelgebirgslagen in 
Deutschland eindrücklich gezeigt haben 
(H upe  2002; K u c k e l h o r n  et al. 2003; M ö lic h  

& B e c k  1998).

Abb. 1: Wildkatzenvorkommen in
Deutschland (nach Raimer 1994).

Tab. 1: Streifgebietsgrößen von Wildkatze
und Rothirsch (Corbett 1978, 
1979, H einrich 1992, H upe 2002; 
Kuckelhorn etal. 2003; M ölich 
2000; Liberek 1997; Sforzi & 
Ragni 1997 sowie Fiehlitz 1999; 
Szemethy et al. 1998).

Wildkatze Rothirsch

100 ha -  5.000 ha 200 ha -  7.000 ha

3 Zunehmende Lebensraumver­
luste und Zerschneidungen

Der Lebensraumverlust vieler Wildtiere hat im 
20. Jahrhundert ein bis dahin nie erreichtes 
Ausmaß erlangt. Vor allem durch den Bau von 
Verkehrsschneisen, aber auch durch enorme 
Siedlungserweiterungen und gravierende Land-
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Abb. 2: Die Vorkommen der Wildkatze in Deutschland beschränken sich nahezu ausschließlich auf
die waldreichen Mittelgebirgslagen. Gleichzeitig sind dieselben Waldmittelgebirge auch die 
wesentlichen Verbreitungsgebiete der Rothirschpopulationen im Westen Deutschlands 
(Foto: F. Raimer/J. Jenrich).

nutzungsveränderungen ist in den letzten 100 
Jahren ein erheblicher Lebensraumverlust bei 
gleichzeitig enormen Zerschneidungseffekten 
entstanden: In den 1960er Jahren war in den 
alten Bundesländern eine Fläche von ca. 6% 
der Landesfläche verbaut. Bereits Mitte der 
1980er Jahre -  nach nur 25 Jahren -  hat sich 
der Verbauungsgrad auf 12% der Landesflä­
che verdoppelt. Aktuell werden in Deutsch­
land jedes Jahr ca. 40.000 ha Felder, Wiesen 
und Wald verbaut (B u n d e s a m t  f ü r  N a t u r ­

s c h u t z  1998)!
Endang der niedersächsischen Randlagen des 

Nordharzes erreichte der Flächenverbrauch 
zwischen I960 und 2000 ein Ausmaß ver­
gleichbar mit dem der Zeitspanne von 1500 
bis 1960.

Derartig massive Eingriffe und Lebensraum­
veränderungen führen - vor allem bei groß­
räumig lebenden Säugetieren -  zu einer Tren­
nung von Populationen, Verkleinerung der 
Populationsgrößen bis hin zu einem lokalen, 
regionalen und überregionalen Verschwinden 
der Art ( H o l z g a n g  et al. 2001; R o t h  et al. 
2000; S c h a d t  et al. 2000; V ö l k l  &  G l it z n e r  

2000).
Die Wildkatze wurde in Deutschland auf ca. 

5% ihres ursprünglichen Verbreitungsgebietes 
zurückgedrängt ( G r a be  &  W o r e l  2001). 
Durch anhaltende Zersiedlungen, den Ausbau

von Verkehrswegen, vor allem aber den Neu­
bau von Verkehrstrassen, werden die noch grö­
ßeren, zusammenhängenden Waldgebiete wie 
Eifel, Spessart, Pfälzer Wald und Harz weiter­
hin zerschnitten und die noch bestehenden 
Populationen weiter zertrennt (K n a pp  et al. 
2000; P o t t - D ö r f e r  &  R a im e r  1998; S im o n  

2004).

4 Die Wildkatzenpopulation im 
Harz

Der Harz erstreckt sich über eine Fläche von ca. 
2.500 km2 über die Bundesländer Niedersach­
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen ( N ie d e r - 

s ä c h is c h e s  F o r s t p l a n n u n g s a m t  1992). Der 
Waldanteil beträgt 70%. Die Wildkatze ist im 
Harz auf ganzer Fläche verbreitet und besitzt 
hier eines ihrer stärksten Verbreitungsvorkom­
men in Deutschland (R a im e r  1994). Gleich­
zeitig stellt der Harz die nördliche Verbreitungs­
grenze der Wildkatze in Deutschland dar 
(PlECHOCKI 1990).

Im südlichen Harzvorland existieren kleine­
re Wildkatzen-Vorkommen, die noch Kontakt 
zu der Harzpopulation haben. Ohne die regel­
mäßigen Zuwanderungen aus dem Harz wä­
ren diese Vorkommen mittelfristig vermutlich 
jedoch nicht überlebensfähig, so beispielsweise
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das Vorkommen im Raum Rotenberg am süd­
lichen Harzrand und das Vorkommen im 
Raum Heinberg nördlich des Harzes (vgl. Abb. 
4). Eine Ausbreitung in die weiter nördlich ge­
legenen großen Waldgebiete, z. B. die Heide, 
gelang jedoch bis heute nicht (vgl. auch R ai- 

m e r  1988; R a im e r  1991).
Von besonderer Bedeutung hinsichtlich der 

langfristigen Erhaltung der Wildkatze im Harz 
ist deshalb vor allem die Sicherstellung ihres 
Lebensraumes. Die Hochlagen des Harzes -  eine 
Fläche von rund 300 km2 -  sind aufgrund der 
Winterwitterung nicht ganzjährig besiedelbar 
(R a im e r  &  S c h n e id e r  1983; R a im e r  1991). 
Die mitderen, montanen Lagen des Harzes sind 
deshalb als suboptimaler Lebensraum von gro­
ßer Bedeutung, die submontanen und kolli- 
nen Randlagen als optimaler Lebensraum exi­
stenziell wichtig.

Kalte Winter, über einige Jahre in Folge, mit 
anhaltenden Schneelagen, die auch in den sub­
montanen Randlagen des Harzes über 30 Tage 
hinweg eine anhaltende Schneehöhe von 50cm 
erreichen, würden vermutlich dazu fuhren, dass 
ein beträchtlicher Teil der Harzpopulation den 
Winter nicht überleben würde (R a im e r  &  

S c h n e id e r  1983). Abwanderungskorridore 
und gut geeignete Ausweichgebiete am Harz­
rand sind für das langfristige Überleben der 
Harzer Wildkatzenpopulation deshalb ent­
scheidend und müssen daher auch langfristig 
gesichert werden.

Aktuell umfaßt das Wildkatzenvorkommen 
auf der niedersächsischen Seite des Harzes ca. 
150 bis max. 200 Tiere, im gesamten Harz 
schätzungsweise 400 Tiere. Zum langfristigen 
Überleben einer Population gilt eine Mindest­
größe von 500 ausgewachsenen, geschlechts- 
reifen Individuen als Voraussetzung (P r im a c k  

1995). Für eine solche Populationsgröße ist der 
Harz allein zu klein. Erst im Verbundsystem 
mit den benachbarten Mittelgebirgslagen 
Solling, Reinhardswald, Kaufunger Wald und 
Hainich sowie in Verbindung mit den umlie­
genden Waldgebieten Huy, Luttersche Berge,

Fallstein, Hakel, Windleite, Hainleite, Schrek- 
ke, Schmücke, Finne, Ohmgebirge, Eichsfeld, 
Rotenberg, Reinhäuser Wald, Northeimer Wald 
und weiteren Waldgebieten kann diese Forde­
rung einer ausreichend großen und vitalen Po­
pulation erfüllt werden.

4.1 Verkehrsachsen, Zerschneidun­
gen und verunfallte Wildtiere 
am Beispiel Harz

Seit der Grenzöffnung 1989 sind bis heute im 
Naturraum Harz 16 Straßenverbindungen 
zwischen Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen wiederhergestellt worden. Im ein­
zelnen sind es 5 Bundesstraßen, 7 Landesstra­
ßen und 4 Kreisstraßen. 2 Autobahnneubau­
ten befinden sich in der Planungs- bzw. Bau­
phase.

Tab. 2: Zerschneidungsachsen im Nordharz.

BAB 395 Streckenabschnitt Braun-
schweig-Bad Harzburg
B 82 Streckenabschnitt Langelsheim-
Goslar-Bad Harzburg
B 6 Streckenabschnitt Bad Harzburg-
Wernigerode-Quedlinburg
BAB 7 Streckenabschnitt Hildesheim-
Seesen-Göttingen-Kassel

Tab. 3: Zerschneidungsachsen im Süd- und
Südostharz.

B 243 Streckenabschnitt Seesen- 
Münchehof-Osterode-Herzberg- 
Bad Lauterberg-Nordhausen-Sanger 
hausen
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Abb. 3: Hauptverkehrswege im Lebensraum Harz.

Zusätzlich zu den bereits bestehenden Zer­
schneidungsachsen befinden sich zwei weitere 
den Lebensraum zerschneidende Verkehrswe­
ge in fortgeschrittener Planung: Es sind dies 
der Autobahn-Neubau BAB 7 Kassel-Göttin- 
gen-Nordhausen-Sangerhausen-Halle sowie 
der Autobahn-Neubau Bad Harzburg-Halber- 
stadt-Quedlinburg-Halle.

Nachfolgend aufgeflihrte Verkehrsopferzah­
len zeigen am Beispiel Harz (Flächenbezug 
2.500 km2) anschaulich die Gefährdung des 
Wildtierlebensraumes durch fortschreitende 
Verkehrstrassenzerschneidungen und Verkehrs­
aufkommen selbst in den zentralen Bereichen 
des Naturraums. Innerhalb von 6 Jahren 
(1995-2000) wurden im Nationalpark Harz 
(158 km2) 290 Rothirsche, Rehe und Wild­
schweine (9 % der Sechs-Jahres-Jagdstrecke) 
durch den Straßenverkehr getötet (N a tio n a l­

park  H a r z  2000). Noch wesentlich stärker ist 
der Zerschneidungseinfluss in den Randlagen 
des Harzes, der Zone, die einen wesentlichen 
Trittstein für Wanderbewegungen in das Harz­
vorland darstellt. Am nördlichen Harzrand, der 
von Verkehrszerschneidungen noch stärker

betroffen ist als der Nationalpark, wurden als 
Beispiel im Jagdjahr 1999/00 35 von 113 Re­
hen (31% der Jagdstrecke), 12 von 31 Wild­
schweinen (39% der Jagdstrecke) und alle 6 in 
der Jagdstrecke gelisteten Dachse durch den 
Straßenverkehr getötet ( H e g e r in g  G o sla r /  

A n o n y m u s  2001). Derart hohe Straßenver­
kehrsverluste unter den mobilen, größeren Säu­
gern lassen befurchten, dass kleine Wildkatzen­
populationen in den stark zerschnittenen Rand­
lagen des Harzes durch Verkehrstod vom re­
gionalen Aussterben bedroht sind, wenn die 
Wanderungsbewegungen zu benachbarten Po­
pulationen abbrechen. Der Dachs ist für sol­
che Situationen das bekannteste Beispiel unter 
größeren Säugetieren (u.a. H e r r m a n n  1998; 
M u l d e r s  1989; R o t h  et al. 2000; S im o n  

2002).
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Abb. 4: Rothirsch- und Wildkatzenvorkommen im Harz und seiner überregionalen Umgebung.
Die bedeutendsten Wanderkorridore und Ausbreitungsachsen (Korridore 1-11) im über­
regionalen, vier Bundesländer übergreifenden Naturraumgefiige Harz-Nordhessisches Berg- 
land-Hainich-Hakel sind markiert

4.2 Wanderkorridore, Ausbrei- 
tungs- und Verbindungs­
achsen von Wildkatze und Rot­
hirsch zwischen dem Harz und 
benachbarten Mittelgebirgen

Zwischen dem Harz und den umliegenden 
Mittelgebirgslagen wie Heinberg, Kyffhäuser, 
Hainich, Kaufunger Wald bestehen nach wie 
vor überregionale Wanderverbindungen. Für 
den Zeitraum ab 1990 belegen Beobachtun­
gen, Fänge und Verkehrsopfer die Verbreitung 
und Wanderachsen der Wildkatze; Beobach­
tungen, Abschüsse und Verkehrsopfer zeigen 
die des Rothirsches zwischen dem Harz und

weiteren Waldgebieten. Diese Verbindungen 
sind durch die als Korridore benannten Wan­
derachsen 1-11 dargestellt (vgl. auch A n d e r s  

2004; G ö r n e r  2000; H u p e  e t  a l . 2004; 
M ö lic h  &  B e c k  1998; P iec h o c k i 1990; P o t t - 

D ö r f e r  & R a im er  1998; R a im e r  1988,1991; 
S t u b b e  &  S t u b b e  2001). Im niedersächsischen 
Teil des Harzes wurden in den Jahren 1991- 
2003 16 Wildkatzen entlang dieser Korridore 
als Verkehrsopfer bekannt.

Nach Westen hin bildet die BAB 7 heute 
eine unüberwindbare Barriere zu den Rot­
hirschvorkommen im Solling und Reinhards­
wald. Noch in den 1960er Jahren querten Rot­
hirsche nachweislich die Autobahntrasse A7 
zwischen Harz und Solling.
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Korridor 1: H arc-K yffliäuser-W indleite- 
H ainleite-Schrecke-Schm ücke-Finne

Wanderachse in das südöstliche Harzvorland. 
Als wesentliche Verbindungselemente des 
Korridors gelten die Unstrut als Fließgewäs­
ser und die Feuchtgebiete bei Kelbra und 
Helme.

Korridor 2: H arz-K yffliäuser-W indleite- 
H ainleite-D ün-O hm gebirge-N aturpark  Werra- 
tal-E ichsfeld-H ainich

Wanderachse in das südöstliche Harzvorland 
(siehe Korridor 4).

Korridor 3: H arz-O hm gebirge-W erratal- 
Eichsfeld-Reinhäuser W ald

Wanderachse in das südöstliche Harzvorland 
(siehe Korridor 4).

Korridor 4: H arz-O hm gebirge-W erratal- 
E ichsfeld-H ainich

Wanderachse in das südöstliche Harzvorland. 
Die Wanderachsen der Korridore 1-4 gelten 
sowohl für die Wildkatze als auch für den 
Rothirsch zumindest aufTeilabschnitten noch 
als funktionsfähig. Sowohl im Ohmgebirge 
wie auch in den Waldgebieten der angrenzen­
den Hügelregion werden Wildkatzen und 
Rothirsche regelmäßig beobachtet (vgl. 
Piechocki 1990). Das zunehmende Verkehrs­
aufkommen nach der Grenzöffnung hat je­
doch ab etwa 1992 die Wanderbewegungen 
des Rotwildes stark behindert. Mit weiteren 
negativen Veränderungen durch den Auto­
bahn-Neubau Kassel-Halle/Abschnitt Göttin­
gen ist zu rechnen.

Korridor 5: H arz-R otenberg-O hm gebirge

Wanderachse in das südliche und südwestliche 
Harzvorland. Noch in den 1960er Jahren wech­
selte Rotwild aus dem Harz bis in den Roten­
berg. Diese Achse ist für den Rothirsch auf­
grund der Zerschneidung durch die B 243 
Seesen-Bad Lauterberg und die B 27 Herzberg-

Göttingen kaum noch zu nutzen. Wildkatzen 
dahingegen werden regelmäßig in dem weiter 
südlich gelegenen Waldgebiet Rotenberg be­
obachtet. 1996 wurde im September eine ju­
venile, weibliche Wildkatze zwischen Harz und 
Rotenberg an der L 530/ K 9 Herzberg-Pöhl- 
de überfahren.

Korridor 6: H arz-Stauffenburg-N ortheim er  
W ald-G öttinger W ald-Reinhäuser W ald- 
W erratal-Kaufunger W ald

Wanderachse in das südwestliche Harzvorland. 
Die B 243 hat diese Achse für den Rothirsch 
heute vollständig unterbrochen, für die Wild­
katze bieten sich Querungsmöglichkeiten in 
Form von Durchlässen, die jedoch nur bedingt 
genutzt werden können. Entlang dieses Korri­
dors, im Reinhäuser Wald südöstlich von Göt­
tingen, war noch in den 1960er Jahren ein 
Rotwildvorkommen bekannt. Wildkatzen wer­
den im Reinhäuser Wald auch heute noch re­
gelmäßig beobachtet. Diese Tiere sind vermut­
lich aus dem Harz und Kaufunger Wald zuge­
wandert. Der Korridor gilt für beide Arten als 
regenerierbar. Am Rand des Göttinger Waldes 
bei Waake (FA Reinhausen) wurde 2002 eine 
Wildkatze überfahren.

Korridor 7: H arz-B rune-H eide-H einberg

Die Wanderachse verläuft vom Nordharz/ Ha­
hausen über den Osterberg zum Heinberg. In 
der Gemengelage von Staatswald und Bauern­
wald existiert noch ein kleines Rotwildvorkom­
men. Die Wildkatze wandert von hier weiter in 
Richtung Norden, ohne dort jedoch einen Be­
stand etablieren zu können. Die Straßenver­
kehrsverluste sind vermutlich zu gravierend. 
Die Besiedlung der dem Harz nördlich vorge­
lagerten Waldflächen durch die Wildkatze ist 
vermutlich nur durch Zuwanderungen aus der 
Harzpopulation möglich. Gleiches gilt für die 
noch bestehende Rotwildpopulation im ehe­
maligen Forstamt Lutter (Heinberg, Osterberg, 
Brune Heide), wohin auch heute noch Hir­
sche aus dem Harz zur Brunft zuwandern.
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Korridor 8: H arz-Steinkuhlenberg-R adberg- 
Lutterscbe B erge-H einberg

Die Wanderachse läuft vom Nordharz bei der 
Stadt Langelsheim in das nördliche Harzvor­
land über den Steinkuhlenberg, den Ohberg, 
den Radberg, das Wilde Meer und die Lutter- 
schen Berge bis zum Heinberg. Wildkatze und 
Rothirsch ziehen hier in nördlicher Richtung. 
Die Wanderachse wurde u.a. über Straßenver­
kehrsopfer dokumentiert: Im August 2000 
wurde auf der B 82 bei Langelsheim ein ausge­
wachsener Wildkatzenkuder überfahren.

Korridor 9: H arz-Schim m erwald-Ecker-G roßer  
Fallstein-H uy-E lm -L appw ald-D röm ling

Die Wanderachse in das nördliche Harzvorland 
war vor der Grenzöffnung aufgrund des Sperr­
gebietscharakters wenig zerschnitten und gut 
strukturiert (Piechocki 1990). Seit 1990 ist 
diese Wanderachse durch Verkehrswegeausbau 
und eine Intensivierung der Landwirtschaft 
zunehmend gefährdet. Zur Zeit kann diese 
Wanderachse noch von Wildkatze und Rot­
hirsch genutzt werden. Über diese Achse ist 
ein Korridor aus dem Harz in die waldreichen 
Heidegebiete gegeben. Eine besonders konflikt­
trächtige Zerschneidungslinie resultiert aus dem 
Neubau der Autobahn/Bundesstraße von Harz­
burg in Richtung Halberstadt/Halle, die im 
Oktober 2001 fertiggestellt wurde. Eine be­
reits bestehende Zerschneidungslinie ist die 
Autobahn BAB 2 Braunschweig-Magdeburg- 
Berlin. Im Raum Bad Harzburg entlang der 
Bundesstraßen B 6 und B 4 wurden vier Wild­
katzen als Verkehropfer gemeldet: im Dezem­
ber 1995 eine juvenile weibliche Wildkatze, 
im August 1997 eine nicht näher bestimmba­
re Wildkatze, im April 2001 eine nicht näher 
bestimmbare Wildkatze und im Juli 2001 eine 
nicht näher bestimmbare Wildkatze.

Korridor 10: H arz-Selketal-H akel

Wanderachse in das nördliche Harzvorland 
entlang der Fließgewässer Selke und Bode, u. 
a. in den Hakel. Der Hakel wurde erst in den 
1990er Jahren durch die Wildkatze besiedelt 
(Stubbe & Stubbe 2001).

Korridor 11: H arz-Nordhausen-Sangerhausen- 
K yffliäuser-Hainich

Wanderachse in das südöstliche Harzvorland. 
Beobachtungen zwischen 1950-1990 belegen 
die Verbindungswege bis in den Hainich für 
Wildkatze und Rothirsch (Piechocki 1990). 
Die Achse ist heute durch den Neubau der 
Autobahn Kassel-Halle erheblich gestört.

5 Gesetze und Informationsbün­
delung zum Schutz von Wild­
katze und Rothirsch und ihren 
Lebensräumen

Die Wildkatze ist in Deutschland eine unter 
fünf größeren, landlebenden Säugetierarten, 
deren Lebensräume durch Gesetze des N a­
turschutz- und Planungsrechtes gegen Ein­
griffsplanungen wirkungsvoller geschützt 
sind. Neben der Wildkatze sind es unter den 
größeren Säugetieren nur noch Wolf, Luchs, 
Biber und Fischotter, die in Deutschland den 
FFH  (Flora-Fauna-H abitat)-Schutzstatus 
nach europäischem Naturschutzrecht besit­
zen (Boye et al. 1998; Bundesamt für Na­
turschutz 199 8; Stahl & Artois 1995).

Die Wildkatze gehört ebenso wie der Rot­
hirsch nach dem Bundesjagdgesetz - §2 (1) 
BJG -  zum jagdbaren Wild. Die Wildkatze ist 
ganzjährig geschont, der Rothirsch wird im 
Rahmen der gesetzlich vorgegebenen Jagdzei­
ten bejagt. Beide Arten besitzen durch das 
Bundesjagdgesetz jagdlicherseits einen rechtli­
chen Schutz. Während der Rothirsch keinen 
weiteren rechtlichen Schutz genießt, ist die
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Abb. 5: Die Wildkatze ist mit Blick auf das
Planungs- und EingrifFsrecht neben 
den verschiedenen Fledermausarten 
eine der bedeutendsten Säugetierar­
ten der Mittelgebirge. Wildkatze und 
Rothirsch haben ähnliche Ansprüche 
in Bezug auf die Großflächigkeit und 
die Unzerschnittenheit der Lebens­
räume.

Wildkatze im Anhang II des internationalen 
Washingtoner Artenschutzabkommen erfasst, 
steht im Anhang A der EG-Verordnung 338/ 
97 und wird darüber hinaus in Deutschland 
durch die Bundesartenschutzverordnung 
(BArtSchV) streng geschützt. Im Bundesna­
turschutzgesetz ist die Wildkatze in der Roten 
Liste gefährdeter Tierarten als stark gefährdete 
Säugetierart eingestuft (Boye et al. 1998).

Auch in anderen europäischen Staaten gilt 
die Wildkatze aus Gründen großräumiger Le­
bensraumverluste innerhalb des letzten Jahr­
hunderts als gefährdet (Artois & Stahl 1995). 
Damit wurden einheitliche, europaweit gülti­
ge Schutzstrategien notwendig, um seltene und 
bedrohte Arten, Biotope und Lebensgemein­
schaften zu bewahren. 1992 erließen die EU- 
Staaten neue Richtlinien und Handlungsan­
leitungen zur Umsetzung des Schutzes euro­
paweit bedrohter Lebensräume und in diesen

lebender Wildtierarten. Ein wesentlicher Bei­
trag hierzu war die Erarbeitung der Flora-Fau- 
na-Habitat-Richtlinie zum Schutz und zur Er­
haltung großflächiger Naturräume und Le­
bensgemeinschaften (Ssymank 2000). Die 
FFH-Richtlinie (92/43 EWG) des Europäi­
schen Rates fuhrt die Wildkatze in Anhang VI 
(Bundesamt für Naturschutz 1998).

Das europaweit geltende Instrument der 
FFH-Richtlinie findet auf weltweiter Ebene 
seine Ergänzung durch die 1992 in Rio de 
Janeiro/Brasilien verabschiedete Biodiversitäts- 
konvention der Staatengemeinschaft. Hier be­
kräftigten die Vertragsparteien im Rahmen ei­
nes internationalen StaatentrefFens ihre Aufga­
be und Pflicht, bedrohte Arten zu erhalten und 
gleichzeitig die Lebensräume dieser Arten zu 
bewahren bzw. zu regenerieren.

Deutschland befindet sich noch im Prozess, 
diese verbindliche Richtlinie bundesweit um­
zusetzen. Dabei könnte die FFH-Richtlinie ein 
wesentliches Instrument sein, einer weiteren 
Zersiedelung von Naturräumen entgegenzu­
wirken und somit zur Erhaltung großer zu­
sammenhängender Lebensräume und Natur­
landschaften beizutragen. Darüber hinaus be­
inhaltet die FFH-Richtlinie ein Verschlechte­
rungsverbot der zu schützenden Lebensräume 
sowie die Forderung zur Verbesserung der Ha­
bitate und Wiederherstellung gestörter Teilge­
biete dieser Lebensräume (Dietz et al. 2003; 
Simon et al. 2004; Ssymank2000).

Die enge rechtliche Verknüpfung zwischen 
Wildkatze und Rothirsch wird an folgendem 
Beispiel deutlich. Bei allen Verkehrswegepla­
nungen sind - gemäß Art. 6 Abs. 3 der FFH- 
Richtlinie -Arten und Schutzgebiete des soge­
nannten FFH-Schutzgebietsnetzes Natura 
2000 zu berücksichtigen. Die Wildkatze wird 
als Anhang-IV-Art der FFH-Richtlinie geführt. 
Als Bewohner waldreicher Mittelgebirge ist die 
Wildkatze in Deutschland fast immer mit dem 
Rothirsch vergesellschaftet. Damit müssen pla­
nerische Eingriffe in diesen Lebensraum gründ- 
lichst geprüft werden. Berühren Verkehrswe­
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geplanungen Wildkatzenlebensräume, so ist 
grundsätzlich eine Prüfung nach wildtieröko­
logischen Gesichtspunkten erforderlich. Zu 
prüfen ist, ob und inwieweit das Planungspro­
jekt den Lebensraum erheblich beeinträchti­
gen wird (JUngelen 2000)!

Im Jahr 2002 ist das novellierte Bundesna­
turschutzgesetz verabschiedet worden. Das re­
formierte Gesetz stellt im Sinne eines großräu­
migen Wildtiermanagements sehr wesentliche 
Anforderungen an die Planungspolitik in 
Deutschland. BNatSchG § 3 “Biotopverbund” 
steht dabei ganz im Sinne einer großräumigen 
Vernetzung der bestehenden Rotwildgebiete:

(1) Die Länder schaffen ein Netz verbun­
dener Biotope (Biotopverbund), das 
mindestens 10% der Landesfläche 
umfassen soll.

(2) Ein Biotopverbund dient der nachhal­
tigen Sicherung von standorttpyp- 
ischen Lebensräumen und Lebensge­
meinschaften, Tier- und Pflanzenar­
ten und deren Populationen sowie der 
Bewahrung, Wiederherstellung und 
Entwicklung funktionsfähiger ökolo­
gischer Wechselbeziehungen.

(3) Der Biotopverbund besteht aus Kern­
flächen, Verbindungsflächen und Ver­
bindungselementen. Bestandteile des 
Biotopverbunds sind geeignete Gebie­
te im Sinne des § 22 Abs. 1 oder geeig­
nete Teile dieser Gebiete sowie nach 
Absatz 4 gesicherte Flächen.

(4) Die erforderlichen Kernflächen, Ver­
bindungsflächen und Verbindungs­
elemente sind durch Ausweisung ge­
eigneter Gebiete im Sinne des § 22 
Abs. 1, durch planungsrechtliche Fest­
legungen, durch langfristige Vereinba­
rungen (Vertragsnaturschutz) oder 
geeignete Maßnahmen rechtlich
zu sichern.

In diesen Strategien eines großräumig orien­
tierten Lebensraumschutzes lassen sich grund-

n
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Abb. 6: Über die Kenntnisse zum Raumver­
halten des Rotwildes ergeben sich 
Rückschlüsse auf intakte über regio­
nale Wanderkorridore, die auch von 
der Wildkatze genutzt werden. Die 
Rotwild-Hegegemeinschaften besit­
zen darüber hinaus auch die wichtige 
Multiplikatorfunktion, Beobachtun­
gen zur Wildkatze zu bündeln und an 
die Fachbehörden weiterzuleiten.

sätzliche Gemeinsamkeiten zwischen dem N a­
turschutz und den Forderungen und Zielstel­
lungen erkennen, die auch von den Rotwild- 
Hegegemeinschaften in Deutschland vertreten 
werden (Becker 1999; Petrak 1997). Hege­
gemeinschaften als freiwillige, jagdorganisato­
rische Zusammenschlüsse von Jagdpächtern, 
Forstbeamten und Grundeigentümern koor­
dinieren primär die Abstimmung der Abschuss­
planung und Jagdstrategien, setzen sich dar­
über hinaus aber auch für die grundsätzlichen 
Bedürfnisse des Rotwildes an einer möglichst 
großräumigen Erhaltung seines Lebensraumes 
und der Korridore (Fernwechsel) zwischen den 
Rotwildpopulationen ein. Eine wichtige Auf­
gabe der Hegegemeinschaften ist der Informa­
tionsaustausch und die Fortbildung seiner 
Mitglieder. Über die Institution der Hegege­
meinschaft ergibt sich hierbei die Möglichkeit, 
über Vorkommen, Verhalten und Rauman­
spruch der Wildkatze zu informieren und
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gleichzeitig aber auch Information über die 
Wildkatze aus der Hegegemeinschaft heraus zu­
sammenzutragen (Beobachtungen von Katzen 
und Jungenaufzuchten, Totfunde, etc.).

Gleichzeitig ergeben sich über die Kenntnis­
se zum Raumverhalten des Rotwildes Rück­
schlüsse auf intakte überregionale Wanderkor­
ridore, die auch von der Wildkatze genutzt 
werden. Über die Bestandserfassung und 
Raumnutzung des Rotwildes innerhalb der 
Rotwildbewirtschaftungsgebiete kann es des­
halb auch Aufgabe der Hegegemeinschaften 
sein, die Raumnutzung außerhalb der Rotwild­
gebiete sowie Wanderbewegungen und Ver­
bindungen zu den nächstliegenden Rotwild­
vorkommen zu erfassen (Becker 1999; H upe 
2002; Petrak 1997;Trinzen 1998). Jagdaus­
übungsberechtigte in Wildkatzen- und Rot­
wildlebensräumen besitzen fallweise ein sehr 
detailliertes Wissen über aktuelle und frühere 
Wanderbewegungen des Rotwildes und wis­
sen von vielen Beobachtungen und einigen 
Totfunden der Wildkatze (Kock &  Altmann 
1999).

Aufgrund der bestehenden Verwaltungsein­
richtung der Forstämter bzw. der Zusammen­
schlüsse der Jagdausübungsberechtigten zu 
Hegegemeinschaften ließen sich in den Wild­
katzengebieten Koordinationsstellen einrichten 
(z. B. innerhalb eines Forstamtbüros über ei­
nen interessierten Mitarbeiter oder Forstbeam­
ten, über den Kreisjägermeister oder aber über 
die untere Jagdbehörde im Kreisamt oder ei­
nen vor Ort tätigen Berufsjäger). Insgesamt gilt 
es, möglichst viele Beobachtungen und Tot­
funde von Wildkatzen zu registrieren, vor al­
lem aber auch die regionalen und überregiona­
len Wanderkorridore durch beobachtete oder 
verunfallte Wildkatzen und Rothirsche zu do­
kumentieren.

Als Voraussetzung für ein solches Monito­
ring wäre eine intensivere Informationsarbeit 
seitens der Landesjagdverbände und Forstbe­
hörden gegenüber ihren nachgeschalteten Be­
hörden und Institutionen wünschenswert und

notwendig. Die Deklaration des Deutschen 
Jagdschutzverbandes (DJV) und des Word 
Wildlife Fund for Nature (WWF) im Oktober 
2001 zur “Zerschneidung der Landschaft und 
von Lebensräumen wildlebender Tiere” ist ein 
wichtiger Schritt in dieser Zusammenarbeit. Es 
ist zu hoffen, dass die enge fachliche und recht­
liche Verknüpfung zwischen Wildkatze und 
Rothirsch die Zusammenarbeit zwischen dem 
Naturschutz und den Rotwild-Hegegemein­
schaften weiter stärken wird.

6 Der geplante ICE-Trassen-Neubau 
durch den Spessart als aktuelles 
Beispiel zum Eingriff in einen 
Wildkatzen- und Rothirschlebens­
raum

Das Mittelgebirge Spessart umfasst 2.000 km2 
(Mollenhauer 1995). Die Flüsse Kinzig und 
Main begrenzen den Naturraum. Die Höhen­
lagen reichen von 200 m bis 600 m über N N . 
Der überwiegende Teil des Mittelgebirges ist 
von Rotwild besiedelt. 4 Rotwild-Hegege­
meinschaften auf einer Fläche von mehr als 
1.500 km2 begrenzen den durch die Landes­
jagdgesetze Hessen und Bayern ausgewiese­
nen Rotwildlebensraum. Insgesamt umfasst 
die Rothirschpopulation im Spessart schät­
zungsweise 1.000 Tiere. Wanderkorridore 
bestehen im Osten über die bayrische Rhön 
nach Thüringen hin, im Süden über den süd­
westlichen Mainbogen in den Odenwald und 
im Norden über das Kinzigtal bei Steinau und 
Schlüchtern in den Vogelsberg (Mollenhau­
er, Wolf & Simon 1999). Diese Wanderkor­
ridore sind in den Hegegemeinschaften und 
Forstämtern bekannt, ohne daß bislang de­
taillierte Schutzkonzepte für diese Wander­
korridore erarbeitet wurden. In den Orts-, 
Bauleit- und Regionalplanungen sind diese 
Korridore nicht ausgewiesen. Im Rahmen der 
Ausweisung von FFH-Schutzgebieten in Hes-
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sen sind Überlegungen, Wanderkorridore 
durch FFH-Gebietsschutz langfristig zu schüt­
zen, bis heute nicht berücksichtigt worden.

Viele der planungsrelevanten Säugetierarten 
mit FFH-Status wurden spätestens im letzten 
Jahrhundert im Spessart ausgerottet und sind 
damit für das aktuelle Planungsvorhaben nicht 
mehr relevant:

1693 wurde der Luchs im Spessart 
ausgerottet
1919 wurde im Spessart die letzte 
Wildkatze durch Fallenfang getötet 
1949 wurde der letzte Fischotter im 
Spessart erlegt
Bereits im 17. Jahrhundert ver­
schwand der Biber im Spessart

Das Rothirschvorkommen im Spessart ist 
aufgrund seiner Großräumigkeit und seiner 
Anbindung an die Vorkommen in der Rhön 
und dem Odenwald von landesübergreifen- 
der, nationaler Bedeutung, für die aktuell lau­
fenden faunistischen Erhebungen zur ICE- 
Trassenplanung jedoch ohne Belang! Berück­
sichtigt werden ausschließlich FFH-Arten. 
Unter den Säugetieren sind es vor allem die 
Fledermausarten und unter den erdgebunde­
nen Säugern Wildkatze und Biber. Beide Ar­
ten wurden in den 1980er Jahren im Spessart 
wiedereingebürgert.

7 Säugetier-Lebensgemeinschaften 
als planungsrechtliche Grundlage

Bei Eingriffsplanungen in Naturlebensräume 
genießen heutzutage vor allem FFH-Arten 
und FFH-Lebensräume Aufmerksamkeit sei­
tens der Bauplaner: Beispiele für große Bau­
projekte aus jüngster Zeit sind der Autobahn- 
Neubau durch die Eifel (planungsrelevante Art: 
Wildkatze, gleichzeitig großräumiges Rot- und 
Schwarzwildvorkommen), der in Planung be-

fmdliche Flughafenausbau Frankfurt/Main im 
Rhein-Main-Tiefland (planungsrelevante Ar­
tengruppe Fledermäuse, gleichzeitig individu­
enstarkes Dam- und Schwarzwildvorkommen 
in einem der letzten großen Waldgebiete im 
Rhein-Main-Tiefland), der in Planung befind­
liche ICE-Trassenneubau durch den Spessart 
(planungsrelevante Arten Wildkatze und Bi­
ber sowie die Artengruppe der Fledermäuse, 
gleichzeitig großräumiges Rot- und Schwarz­
wildvorkommen), sowie der Autobahn-Neu­
bau in Schleswig-Holstein (Ringschluss der 
Autobahnen durch das dortige Rotwildvor­
kommen, planungsrelevante Artengruppe?).

Der Landschaftsverbrauch schreitet unein­
geschränkt fort. Ein verbindendes Netz an Le­
bensräumen zwischen den Mittelgebirgen und 
einigen Tiefland-Waldgebieten Deutschlands 
ist zur Zeit nicht mehr als eine Vision (Schadt 
et al. 2000). In Anbetracht der weiterhin 
schnell fortschreitenden Lebensraumzerschnei­
dungen ist es jedoch von wesentlicher Bedeu­
tung, ein Leitbild zu entwickeln, welche Le­
bensräume und Wanderachsen langfristig für 
Wildtiere in Deutschland gesichert werden sol­
len (Bundesamt für N aturschutz 1998; 
Ssymank 2000). Für Österreich und die Schweiz 
liegen bereits konkrete Ausarbeitungen über die 
bedeutendsten Wanderkorridore und ihre ak­
tuelle Funktionsfähigkeit vor (Holzgang et al. 
2001; Volk &c Glitzner 2000). Großräumig 
koordinierte Bestrebungen verbindender Le­
bensräume existieren bereits länger in Nord­
amerika und Südamerika (Chadwick 2000; 
C hadwick 2001).

Wildkatze, Wolf, Luchs, Fischotter, Biber 
und Haselmaus bieten, dort wo sie Vorkom­
men, gemeinsam mit den Fledermausarten und 
weiteren Säugerarten mit großen Raumansprü­
chen wie Rothirsch, Baummarder und Dachs 
eine vielgestaltige Lebensgemeinschaft mit sich 
ergänzenden Raumansprüchen. Je umfangrei­
cher das Datenmaterial zur Raumnutzung ge­
rade entlang von “brüchigen” Wanderkorrido­
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ren ist, um so wirksamer lassen sich Lebensräu­
me mit ihren Verbindungskorridoren aus wild­
tierökologischer Sicht langfristig sichern (Barth 
& Pohlmeyer 2000; Brinkmann 1998; D ietz 
& Simon 2003; H olzgang et al. 2001; H upe 
2002; J ungelen 2000; Pott-Dörfer &  Rai- 
mer1998; Roth et al. 2000; Schadt et al. 
2000; T rinzen 1998; V olk &  G litzner 
2000).

8 Zusammenfassung

Die Wildkatze hat aufgrund ihrer hohen M o­
b ilität (H upe 2 0 0 0 ; L iberek 1997; 
Mölich 2000; Sorzi &  Ragni 1997) und 
ihres Schutzstatus als FFH-Art (BfN 1998; 
BoYEet al. 1998; Brinkmann 1998; M üller- 
StieE 1999; Simon et al. 2004) eine besondere 
Bedeutung für den Schutz von Wildtier-Wan­
derkorridoren. Dadurch spielen Wildkatzenvor­
kommen auch für die Sicherung und Vernet­
zung von Lebensräumen des Rothirsches (Cer- 
vus elaphus) eine entscheidende Rolle: Berüh­
ren Verkehrswegeplanungen Wildkatzenle­
bensräume, so ist grundsätzlich eine Umwelt­
verträglichkeitsprüfung nach wildtierökologi­
schen Gesichtspunkten erforderlich. Eine 
bundesweite Bündelung von Verbreitungs­
und Verhaltensdaten zur Wildkatze ist des­
halb wichtig! Rotwild-Hegegemeinschaften 
können hierbei eine wichtige Multiplikator­
funktion einnehmen, da die Wildkatzenge­
biete in den meisten Fällen deckungsgleich mit 
Rotwildvorkommen sind und Jäger und Forst­
beamte häufiger als andere Personengruppen 
Kontakt mit Wildkatzen haben. Gleichzeitig 
ergeben sich über die Kenntnisse zum Raum­
verhalten des Rotwildes Rückschlüsse auf in­
takte überregionale Wanderkorridore, die auch 
von der Wildkatze genutzt werden.

Die Wildkatze (Felis silvestris) besitzt heute 
im Harz eines ihrer bedeutendsten Verbrei­
tungsvorkom m en in D eutschland (Rai-

mer1994). Am Beispiel des Harzes werden 
Wanderkorridore in benachbarte, von Wildkat­
zen besiedelte Lebensräume aufgezeigt. Für den 
Zeitraum ab 1990 belegen Beobachtungen, 
Fänge und Verkehrsopfer die Verbreitung und 
Wanderachsen der Wildkatze, Beobachtungen, 
Abschüsse und Verkehrsopfer die des Rothir­
sches zwischen Harz, Hakel, Huy, Hainich, 
Nordhessischem Bergland und weiteren Wald­
gebieten. Ursprüngliche Wanderachsen nach 
Westen in den Solling und Reinhardswald sind 
heute durch die BAB 7 zerstört. Wanderach­
sen im Osten, Süden und Norden des Harzes 
(Piechocki 1990) sind durch Verkehrsplanun­
gen ab 1990 zum Teil erheblich bedroht. Ein 
nachhaltiger Schutz der Wanderkorridore ist bis 
heute nicht gewährleistet.

Da länderübergreifende Datensammelpools 
und Koordinierungsstellen fehlen, bietet letzt­
endlich nur die fachübergreifende, ehrenamt­
liche Zusammenarbeit von Wildbiologie, Jäger­
schaft, Forstverwaltung und Naturschutz die 
Möglichkeit, Kenntnisse über Beobachtungen, 
Totfunde und Vorkommen der Wildkatze zu­
sammenzutragen (Dietze et al. 2001; Görner 
2000; H upe 2002; Knapp et al. 2000; Kock 
&  Altmann 1999; Martensen &  Pott-Dör- 
fer 1998; Raimer 1994; Semrau 2001; Stub­
be &  Stubbe 2001). Nur auf diesem Wege kön­
nen Ausbreitungsachsen und Wanderkorrido­
re dokumentiert werden. Je detaillierter die 
Kenntnis- und Datengrundlage ist, umso wirk­
samer können Lebensräume gegen Verkehrs­
und Siedlungsplanungen geschützt werden. 
Als gemeinsames Ziel gilt es, Wildtier-Korrido­
re langfristig zu schützen, um großräumige 
Wanderungen von Wildtieren weiterhin zu ge­
währleisten oder aber wieder zu ermöglichen. 
Die Wildkatze kann hier als Leitart fiir die Ver­
netzung von Rotwildlebensräumen aufgrund 
ihrer hohen planungsrechtlichen Bedeutung 
gelten.
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